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Text: 
 

 
Markus 5 
1So kamen sie in das Gebiet der Gerasener am gegenüberliegenden Ufer des 
Sees. 2 Jesus war kaum aus dem Boot gestiegen, als ihm aus den Grabhöhlen 
ein Mann entgegenlief, der von einem bösen Geist besessen war. 3 Er hauste dort 
in den Grabhöhlen, und niemand war mehr in der Lage, ihn zu bändigen, nicht 
einmal mit Ketten. 4 Man hatte ihn zwar schon oft an Händen und Füßen 
gefesselt, doch jedes Mal hatte er die Ketten zerrissen und die Fußfesseln 
zerrieben; keiner wurde mehr Herr über ihn. 5 Tag und Nacht war er 
ununterbrochen in den Grabhöhlen oder auf den Bergen und schrie und schlug mit 
Steinen auf sich ein. 6 Kaum hatte dieser Mann Jesus von weitem erblickt, kam er 
herbeigerannt und warf sich vor ihm auf die Knie. 7 Er schrie mit lauter Stimme: 
»Was willst du von mir, Jesus, Sohn Gottes, des Allerhöchsten? Ich beschwöre 
dich bei Gott: Quäle mich nicht!« 8 Denn Jesus war ihm sofort mit den Worten 
entgegengetreten: »Verlass diesen Menschen, du böser Geist!« 9 Nun fragte ihn 
Jesus: »Wie heißt du?« – »Ich heiße Legion«, antwortete er, »denn wir sind 
viele.« 10 Und er flehte Jesus an, sie nicht aus jener Gegend fortzuschicken. 11 
Nicht weit von dort weidete am Berghang eine große Herde Schweine. 12 »Lass 
uns doch in die Schweine fahren!«, baten die Dämonen. 13 Jesus erlaubte es 
ihnen, und die bösen Geister verließen den Mann und fuhren in die Schweine. Da 
stürzte sich die ganze Herde – etwa zweitausend Tiere – den Abhang hinunter in 
den See und ertrank. 14 Die Schweinehirten liefen davon und berichteten alles in 
der Stadt und in den Dörfern. Die Leute machten sich auf den Weg, um mit 
eigenen Augen zu sehen, was geschehen war. 15 Als sie zu Jesus kamen, sahen 
sie den Besessenen bei ihm. Der Mann, in dem die Legion Dämonen gewesen 
war, saß jetzt da, bekleidet und bei klarem Verstand. Da bekamen sie es mit der 
Angst zu tun. 16 Nachdem sie von den Augenzeugen erfahren hatten, was mit 
dem Besessenen und mit den Schweinen geschehen war, 17 drängten sie Jesus, 
ihr Gebiet zu verlassen. 18 Als er ins Boot stieg, bat ihn der, der besessen 
gewesen war, bei ihm bleiben zu dürfen. 19 Aber Jesus erlaubte es ihm nicht. 
»Geh nach Hause zu deinen Angehörigen«, sagte er, »und berichte ihnen, was 
der Herr für dich getan und wie er sich über dich erbarmt hat!« 20 Da ging der 
Mann fort und begann im Zehnstädtegebiet zu verkünden, was Jesus für ihn getan 
hatte. Und alle staunten. 

 

 



 

Weiterführende Fragen: 

1.  Woran erkennt man im Text, dass die Menschen den Besessenen aufgegeben 
hatten? Kennst du Situationen heute, in denen du bei Menschen oder dir selbst 
die Hoffnung aufgegeben hast? Wie zeigt sich das? 

2.  Gibt es einen Bereich in deinem Leben, in dem du schon oft gedacht hast: 
„Das wird sich sowieso nie ändern“?  Wie gehst du damit um, wenn du an einer 
bestimmten Stelle für dich selbst die Hoffnung verlierst? 

3.  Wenn Jesus sich einem Menschen zuwendet, den andere aufgegeben haben: 
Was sagt das über das Wesen Jesu aus? 

4.  Die Bewohner bekommen Angst und bitten Jesus, ihre Gegend zu verlassen, 
obwohl ein Mensch befreit wurde. Warum? Der ehemals Besessene möchte 
mit Jesus gehen. Jesus schickt ihn jedoch zurück zu seiner Familie. Warum? 

5.  Jesus sagt: „Berichte, was der Herr für dich getan hat.“ Was würdest du 
erzählen, wenn dich morgen jemand fragt: „Was hat Jesus eigentlich in deinem 
Leben verändert?“ 


